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Sehr geehrte Frau Kollegin!

Sehr geehrter Herr Kollege!

Der Tag der Arbeit aus ärztepolitischer Sicht: 

Zwischen Machtanspruch und Patientenlenkung

Der 1. Mai ist der Tag der Arbeit – ein Tag, an dem Symbole und Parolen hochgehalten werden.

Traditionell gewerkschaftlich besetzt kommt niemand mehr umhin politische Forderungen zu skandieren.

Doch während auf den Straßen die Solidarität beschworen wird, herrscht in der standespolitischen Arena der

steirischen Ärzteschaft eine ganz andere Stimmung: Es geht um Verteilungskämpfe, Deutungshoheit und die



bange Frage, wie viel Einfluss die Ärztekammer Steiermark in Zeiten einer andauernden Entmachtung durch

die Bundes-Gesundheitsreform der Hauptgestalter Kassen und Länder noch behalten kann.

Die Reform als Zerreißprobe

Die aktuelle Gesundheitsreform, vorangetrieben von Bund, Ländern und der Sozialversicherung (ÖGK),

markiert eine Zäsur. Erstmals wird ernsthaft daran gerüttelt, was die Kammer jahrzehntelang als ihr

gottgegebenes Privileg verteidigte: das Vetorecht bei der Versorgungsplanung.

Insbesondere in der Niederlassung scheinen sich die Systempartner Kasse und Länder einig zu sein: wir

machen das ohne die Bremsklötze!

Dass die Politik nun „Nägel mit Köpfen“ macht und alternative Versorgungsformen auch ohne explizite

Zustimmung der Standesvertretung ermöglichen will, trifft die ÄK Steiermark ins Mark.

Präsident Michael Sacherer und sein Team agieren in dieser Gemengelage auf einem schmalen Grat.

Einerseits gibt man sich kämpferisch – man denke an die provokanten Werbekampagnen, die die ÖGK-

Ausgaben hinterfragten und intern wie extern für „Kopfschmerzen“ sorgten. Andererseits weiß man: Wer zu

laut blockiert, wird am Verhandlungstisch schlichtweg ignoriert.

Das Zauberwort: Patientenlenkung

In dieser defensiven Position hat die Ärztekammer ein Thema für sich entdeckt, das sie nun mit Vehemenz

besetzt: die Patientenlenkung. Die Argumentation klingt logisch, aber ist nicht neu: Das System sei nicht

unterfinanziert, sondern fehlgesteuert. Die Spitalsambulanzen quellen über, weil die „E-Card-Mentalität“ den

direkten Weg zum Spezialisten oder ins LKH befeuert, statt die Hausärzte als Lotsen zu nutzen.

Die ÄK Stmk fordert eine „verbindliche Patientenlenkung“ – ein Prinzip, das man unter dem Motto „Digital

vor niedergelassen vor Spital“ schon von Ex-Minister Johannes Rauch kennt. Doch hier zeigt sich die

Ambivalenz der Standespolitik:

1. Das Steuerungs-Paradoxon: Die Kammer fordert Lenkung, wehrt sich aber gleichzeitig gegen

staatliche Eingriffe in die freie Arztwahl, wenn diese den wirtschaftlichen Erfolg der eigenen Mitglieder

(insbesondere der Wahlärzte) gefährden könnten. Insbesondere das Wiedererstarken des „Gate-

Keeping“ durch die Allgemeinmediziner – jetzt überwiegend Fachärzte – gefällt den „alten“ Fachärzten

nur bedingt.

2. Die Überlastungs-Falle: Würde man morgen eine strikte Lenkung zum Hausarzt einführen, würde

das System im niedergelassenen Bereich kollabieren.

Sagt zumindest die stellvertretende Bundeskurienobfrau Kamaleyan-Schmied.

Es fehlen schlichtweg die Kassenstellen, um diesen Ansturm abzufangen – ein Umstand, den die

Kammer zwar beklagt, aber durch starre Honorarsysteme und Stellenpläne über Jahre

mitverantwortet.

Die Kammer als Schutzwall oder Bremsklotz?

Die wirkliche Chance der Ärztekammer Steiermark in der aktuellen Diskussion liegt in ihrer

unbestreitbaren Expertise ihrer Mitglieder. Niemand weiß besser, wo es im System hakt, als die

Kolleginnen und Kollegen an der Front. 

Die aktuelle Kammerführung Sacherer – Bayer – Posch halten sich für „Architekten“ einer

Gesundheitsreform, kommen aber über Skizzen nicht hinaus.

Doch das Risiko ist real: Wenn die Standespolitik weiterhin nur auf Provokation und die Verteidigung alter

Pfründe setzt, läuft sie Gefahr, irrelevant zu werden. Und zwar bald. Die Politik hat gelernt, dass man

Reformen auch gegen die Kammer beschließen kann.

Fazit zum Feiertag

Zum 1. Mai stellt sich für die steirischen Ärztinnen und Ärzte eine existenzielle Frage: Ist ihre Kammer

noch das schlagkräftige Sprachrohr, das die Arbeitsbedingungen im Spital und in der Ordination

verbessert? Oder ist sie eine Institution, die sich in einem Grabenkrieg mit der

Sozialversicherung verzehrt, während die tatsächliche Versorgung an ihr vorbeigeplant wird?

Patientenlenkung ist mehr als nur ein griffiger Slogan für eine Werbestraßenbahn in Graz. Sie ist die

Nagelprobe dafür, ob die Ärztekammer Steiermark bereit ist, Verantwortung für das Gesamtsystem zu

übernehmen – auch wenn das bedeutet, unbequeme Wahrheiten über die eigene Struktur auszusprechen. 



Der Tag der Arbeit wäre ein guter Zeitpunkt, um mit der Arbeit an einem konstruktiven Konsens zu

beginnen, statt nur die Transparente der Ablehnung hochzuhalten.
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